
Bechhofens Bürgermeister Helmut Schnotz im FLZ-Interview

Für Markus Söder ein Erotikpinsel
Gastgeschenke des Bürstenmacherzentrums – Ein Rasierpinsel aus Biberhaar?

BECHHOFEN – Bechhofen ist das
Pinsel- undBürstenmacherzentrum in
Deutschland. Rund 1200 Frauen und
Männer beschäftigt die Branche in der
Marktgemeinde. Bürgermeister Hel-
mut Schnotz wirbt gerne mit Produk-
ten der 25 Betriebe. Im FLZ-Interview
erzählt er, wie Bayerns Finanzminister
Markus Söder einen Erotikpinsel for-
derte, und von hochtechnischen Mas-
carabürstchen.

Herr Schnotz, sind Sie Nass- oder
Trockenrasierer?
Schnotz: Nachdem ich immer einen

Drei-Tage-Bart trage, geht es nass
nicht.

Also Trockenrasierer?
Schnotz: Ja, Trockenrasierer.

Und das ist kein Ausschlussgrund für
den Bürgermeisterposten im Pinsel-
und Bürstenmacherzentrum Bechho-
fen?
Schnotz: Gott sei Dank nicht. Aber

ich habe demMuseumsverein angebo-
ten, dass der Bürgermeister öffentlich
rasiert werden darf – nass und für ei-
nen guten Zweck.

Rentiert sich das bei einem Drei-Ta-
ge-Bart überhaupt?
Schnotz: Ich würde mich dann län-

ger nicht rasieren. Eine solche Aktion
soll sich ja auch lohnen.

Haben Sie einen Überblick, wie viele
verschiedene Pinsel und Bürsten in Ih-
rerMarktgemeinde hergestellt werden?
Schnotz: Eine exakte Zahl habe ich

nicht. Ich weiß, dass wir bei den Bürs-
ten vierstellig sind, also bei mehr als
1000. Da gibt es beispielsweise Bürsten
zum Reinigen von medizinischen Ge-
rätschaften und von Pistolen. Bei den

Pinseln ist die Vielfalt größer. Hier lie-
gen wir bei rund 2500.

Aus diesem großen Angebot wählen
Sie Geschenke für die Gäste des Mark-
tes aus?
Schnotz: In der Regel ja.

Was verschenkt der Bechhöfer Bür-
germeister?
Schnotz: Für einen Mann den Ra-

sierpinsel, natürlich mit gutem Dachs-
haar. Und dann als ganz besonderes
Geschenk die neueste Errungenschaft
der Pinselindustrie: den Erotikpinsel.
Der sorgt immer wieder für Unterhal-
tung und Heiterkeit.

Wie entscheiden Sie, wer welchen
Pinsel bekommt? Bayerns Finanzmi-
nister Markus Söder erhielt den Erotik-
pinsel, Münchens Oberbürgermeister
Christian Ude nur den Rasierpinsel.
Schnotz: Der Herr Söder hat den

Erotikpinsel gefordert.

Gefordert?
Schnotz: Ja, gefordert. Ich habe den

Erotikpinsel bei der Vorstellung der
Marktgemeinde gezeigt und Söder
wusste, dass es in der Regel einen Ra-
sierpinsel gibt. Den kennt er, den hat
er, und sowollte er die neueste Version,
den Erotikpinsel.

Haben Sie schon eine Rückmeldung
von ihm bekommen?
Schnotz: Nein, noch nicht.

Gibt es überhaupt Rückmeldungen?
Schnotz: Es gibt Rückmeldungen.

Bisher sind alle positiv.

Seit wann gibt es den Bechhöfer Ero-
tikpinsel?
Schnotz: Seit etwa drei Jahren. Seit-

dem setze ich ihn auch als Gastge-
schenk mit ein.

Wie ist er entstanden? Als Auftrags-
arbeit von Ihnen?Nach demMotto: Lie-
be Firma, ich brauche mal ein geschei-
tes Geschenk, mach mir einen Erotik-
pinsel?
Schnotz: Nein, die Idee stammt von

der Firma selbst. Innovativ eben. Vater
und Tochter haben das Produkt entwi-
ckelt. Mit dem Absatz ist der Betrieb
zufrieden. Es scheint sich zu rentieren.

Sie haben Ihr Gastgeschenk auch
selbst getestet?
Schnotz: Ja, mit positiven Stim-

mungen.

Wie oft haben Sie den Erotikpinsel
schon verschenkt?
Schnotz: Knapp zehn Mal.

Auch an Damen?
Schnotz: Erst einmal. Ein Zeichen,

dass Frauen in Führungspositionen,
auch in der Politik, noch nicht sehr
stark vertreten sind.

Wie muss man sich den Erotikpinsel
vorstellen?
Schnotz: Er ist flach, hat längere

Haare. Und genau diese feinen Haare
stimulieren. Manche vergleichen den
Erotikpinsel mit einem Pfauen-
schweif.

Sind weitere pinseltechnische Inno-
vationen aus Bechhofen zu erwarten?
Schnotz: Ich bin im Gespräch mit

Firmen, ob sich aus Biberhaar ein Ra-
sierpinsel herstellen lässt. Doch da ist
noch nichts spruchreif.

Das Mascarabürstchen soll in Bech-
hofen erfunden worden sein?

Schnotz:Das stimmt. Der Unterneh-
mer Georg Karl wollte Frauen das
Schminken erleichtern. Die kleinen
Mascarabürstchen sind in der Herstel-
lung ein hochtechnisches Produkt. Ich
bin, glaube ich, der einzige fränkische
Bürgermeister, der ständig einen Mas-
cara bei sich führt – quasi im amtli-
chen Auftrag.

Und all das lohnt sich für die Ge-
meinde?
Schnotz:Wir haben inzwischen eine

High-Tech-Industrie, nicht nur, aber
auch. Alles zusammengenommen, ar-
beiten in der Pinsel- und Bürstenma-
cherbranche 25 Betriebemit rund 1200
Mitarbeitern.

Und in Euro und Cent?
Schnotz: Der Markt Bechhofen

nimmt knapp drei Millionen Euro an
Gewerbesteuer ein. Die Pinsel- und
Bürstenmacher tragen ein gerüttelt
Maß dazu bei.

Interview: Sebastian Haberl

Rasierpinsel und Erotikpinsel: Bechhofens Bürgermeister Helmut Schnotz mit
seinen beiden bevorzugten Gastgeschenken. Foto: Haberl

Kreis Ansbach bei Touristen beliebter – Übernachtungen mit deutlichem Plus

Lust auf „Urlaub daheim“
Renovierte Gasthäuser und neue Angebote für Radler und E-Biker locken

ANSBACH (cc/zds) – Der Kreis Ans-
bach wird bei Touristen beliebter.
Mehr als 141000 Übernachtungen
wurden von Januar bis Ende März in
Hotels undGasthöfen gezählt. Das ist
ein Plus von 17,4 Prozent gegenüber
dem ersten Quartal des Vorjahres
und übertrifft den bayerischen
Durchschnitt (plus sieben Prozent)
deutlich. Die beiden großen Touris-
musverbändeRomantisches Franken
und Fränkisches Seenland hoffen
nun auf eine gute Hauptsaison.

Im Einzelnen meldeten die Betriebe
nach Angaben des Bayerischen Lan-
desamtes für Statistik für den Januar
40463 Übernachtungen, für den Febru-
ar 45674 und für den März 58571. Ein-
schließlich aller Nacherfassungen und
Korrekturen der enthaltenen Schät-
zungen (wegen fehlender Meldungen
von Beherbergungsstätten) ergibt das
vorläufig 141422 Übernachtungen im
ersten Quartal. Erfasst werden dabei
nur Beherbergungsbetriebe mit min-
destens zehn Betten und Camping-

plätze mit mindestens
zehn Stellplätzen.
Regina Bremm, Ge-

schäftsführerin des Tou-
rismusverbands Roman-
tisches Franken, beob-
achtet bei den Beherber-
gungsbetrieben Auf-
bruchstimmung: „Einige
haben neu aufgemacht
oder renoviert, vor allem
im Bereich der ländli-
chen Gasthöfe.“ Und auf-
grund des teuren Ben-
zins würden viele Deut-
sche mehr über einen
„Urlaub daheim“ nach-
denken. Locken kann die
Region laut Bremm vor
allem mit Erholung und
reizvollen Landschaften.
In diesem Jahr ging das
Konzept bislang auf:
Auch dank guten Wetters stieg die
Zahl der Übernachtungen im Bereich
Romantisches Franken für den Zeit-
raum von Januar bis April um knapp
13 Prozent im Vergleich zum Vorjahr.
Landkreisweit blieben die Gäste im

ersten Quartal durchschnittlich 1,7 Ta-
ge lang (Bayern: 2,7 Tage). Hier, erklärt
Bremm, bestimme vor allem die Stadt
Rothenburg mit sehr vielen Tagestou-
risten das Geschehen. Reiseveranstal-
ter planten in der Tauberstadt häufig
nur eine Nacht ein.
Höher ist die Aufenthaltsdauer mit

im Schnitt 2,5 Tagen im Fränkischen
Seenland, dem Tourismusverband im
südöstlichen Landkreis. „Wir haben
eben auch den Gast, der für 14 Tage ei-
ne Ferienwohnung bucht“, schildert
Geschäftsführer Hans-Dieter Nieder-

prüm. Bei den Gästeankünften ver-
buchte das Fränkische Seenland von
Januar bis April ein Plus von knapp
zehn Prozent. Vor allem außerhalb der
Hauptsaison sollen künftig noch mehr
Gäste die Seenland-Region besuchen,
so Niederprüm. Hierfür seien unter
anderem die Radwege neu vernetzt
und im Rahmen des „Stromtreter“-
Projekts auch für Fahrer von E-Bikes
erschlossen worden.
Die Auslastung der Gästebetten lag

kreisweit im erstenQuartal bei rund 21
Prozent. Selbst im Jahresschnitt, sagt
Geschäftsführerin Regina Bremm,
komme das Romantische Franken auf
„nur“ 33 Prozent. Dies liege wohl auch
an den zahlreichen Übernachtungs-
möglichkeiten im ländlichen Raum.
Steigerungspotential sieht die Ge-

schäftsführerin vor allem im Tagungs-
geschäft.
Gäste aus dem Ausland hatten in

den ersten drei Monaten 2012 einen
Anteil von 27,9 Prozent an allen
Übernachtungen. Damit spielt der
Auslandstourismus – wie beispielswei-
se in Rothenburg – eine größere Rolle
als in vielen anderen Städten und
Landkreisen des Freistaats (Anteil von
17,5 Prozent).
Im Fränkischen Seenland liegt der

Anteil von Gästen aus dem Ausland
bei 9,2 Prozent. Spitzenreiter sind da-
bei Touristen aus den Niederlanden
(19,2 Prozent), gefolgt von Italienern.
Dennoch, sagt Geschäftsführer Nie-
derprüm, „ist es unser oberstes Ziel,
zunächst außerhalb Bayerns stärker
wahrgenommen zu werden“.

Die Statistik zeigt: Die Übernachtungszahlen im ersten Quartal 2012 übertrafen
die Werte aus den Vorjahren deutlich. Grafik: zds

So wie diese Radler im Taubertal entdecken immermehr Touristen den Landkreis Ansbach als
Urlaubsregion. Foto: Blendinger

Gewinne bei PS-Auslosung
ANSBACH – Bei der PS-Auslosung

entfielen im Juni 18705 Euro an Ge-
winnsparer aus demBereich der Verei-
nigten Sparkassen Stadt und Land-
kreis Ansbach. In diesem Betrag sind
ein Gewinn in Höhe von 10000 Euro
sowie sieben weitere in Höhe von 100
Euro enthalten. Darüber hinaus wur-
den 19 Mal zehn Euro und 1563 Mal
fünf Euro ausgeschüttet. Für Mai be-
zifferte das Kreditinstitut die Gewinn-
summe auf 18580 Euro. Im einzelnen
waren dies wiederum ein Gewinn in
Höhe von 10000 Euro sowie sechs wei-
tere in Höhe von 100 Euro. Darüber
hinaus entfallen auf die Kunden 20
Mal zehn Euro sowie 1556Mal fünf Eu-
ro. Die Gewinne werden dem Konto
gutgeschrieben, das bei der Erteilung
des Auftrags angegeben wurde.

Heute Eltern-Treffen:
Kinder brauchen eine Familie
ANSBACH – Am heutigen Mittwoch

treffen sich die Mitglieder des Vereins
der Pflege- und Adoptiveltern in Ans-
bach. In das Gasthaus „Sommerfri-
sche“ (Oberhäuserstraße 38) sind ab 20
Uhr auch Interessierte aus Stadt und
Landkreis Ansbach eingeladen.

Autopannen beheben:
Kurs in Neuendettelsau

NEUENDETTELSAU – Autopannen
nehmen die Teilnehmer eines Kurses,
den der Auto Club Europa (ACE) ver-
anstaltet, ins Visier. Der „Pannenkurs
für jedermann“ beginnt am Samstag,
14. Juli, um 13 Uhr auf dem Gelände
der Kfz-Prüfstelle Demas inNeuendet-
telsau (Gewerbering 7b). Angespro-
chen wird unter anderem, wie Fehler
im Auto ausfindig gemacht und beho-
ben werden können. Eine Anmeldung
unter der Telefonnummer 09874/
50481-0 ist dringend erforderlich.

Aus Firmen und
Unternehmen

ANSBACH (sh) – „Manmuss nicht
erst sterben, um ins Paradies zu ge-
langen, solange man einen Garten
hat.“ Gemäß dieser persischen
Weisheit kann es nur verdienstvoll
sein, die Gartenkultur zu fördern,
beispielsweise mit Hilfe der Aktion
„Offene Gartentür“. Und so öffnen
am kommenden Sonntag, 24. Juni,
wieder fünf private Gartenbesitzer
ihr Paradies für die Öffentlichkeit.

„So hat jeder Garten sein eigenes
Erscheinungsbild, keiner gleicht
dem anderen. In unserer oft hekti-
schen Zeit verspricht das Grün um
das Haus nicht nur gesundes Obst
und Gemüse, sondern auch den Ab-
bau von berufsbedingtem Stress
durch Entspannen, Naturerleben
und körperlicher Aktivität“, schreibt
der Leiter des Gartenbauzentrums
Bayern Mitte, Josef Hofbauer, als ei-
ner der Organisatoren des „Tages der
offenen Gartentür“.

In der Stadt Dinkelsbühl sind zwei
Gärten zu besichtigen. Im Ortsteil
Langensteinbach (Hausnummer 14)
haben sich Sonja und Jürgen Rei-
chert einen 800 Quadratmeter gro-
ßen Bauerngarten mit Bachlauf und
Teich geschaffen. Noch ein wenig
größer ist „der Hanggarten mit ver-
schiedenen Themen“ von Birgit und
Gerhard Metzger im Ortsteil Sin-
bronn (Hausnummer 82). Unter an-
derem ist einRiesenbonsai zu sehen.
Ein 800 Quadratmeter großer

KünstlergartenmitMetall- undKera-
mikskulpturen hat im Wassertrüdin-

ger Ortsteil Fürnheim (Hausnummer
123) geöffnet. Angelika Müller-Spa-
nopoulos und Walter Müller machen
auch einen Atelierbesuch möglich.
In Dietenhofen im nördlichen

Landkreis Ansbach sind zwei Gärten
in derselben Straße zugänglich. In
der Rüdener Straße44 erwarten Mar-
git undWolfgangMeyer die Besucher
in ihrem 800 Quadratmeter großen
Wohngarten mit Sitzecken und über-
dachter Pergola. Einige Häuser wei-
ter in der Rüdener Straße 21a zeigen
Maria Schweizer und Günter Maihöf-
ner rund 120 Kübelpflanzen für son-
nige bis schattige Standorte, darun-
ter Oleander in sechs Blütenfarben.
Die Gärten haben von 10 bis 17 Uhr

geöffnet. Bei größeren Gruppen wird
eine telefonische Anmeldung über
die Kreisfachberatung im Landrats-
amt (0981/468-4403) empfohlen. In
der Regel, so die Veranstalter, sind
die Gärten ab Ortsmitte ausgeschil-
dert.

Am kommenden Sonntag:

Tag der offenen
Gartentür

Fünf Angebote im Kreis
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